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/Mekieàlâimei'?.

^Vemencl beuglt äu über klüten clicki

Unä vergrüblt dein Nnllil? in clem vult,
ver clir Elüekesltunclen neben mir

Hber guck cien HblÄiieä vviecler rukt

Holen kellt' iäi clir noek nul clen Silek,

Hls ick lekeillencl clurek clein Zimmer ging.
Holen lrug ickl cismals nn cier kruk,
Hls clein klick begrükenb cm mir King. —
Uncl in Holen vveinlt clu nun clen Lekmer^,

vclk ick okne äein Eeleite gek'
vunkelrole Holen trüge ick,

U?enn iek übers Znkr clicZk wieclerlek'I

Lalel. kllw U?urtner-Korlt.

ìlmschcìuîZürcher Stadttheater. Oper. Der
Wagnerzyklus, der die diesjährige Opernsaison

abschloß und im allgemeinen nur
bereits gegebene Werke wiederholte, bot
den Anlaß, den „Rienzi" wieder
einmal hervorzuholen. Der matte Erfolg
zeigte deutlich, daß Wagners Jugendoper
nur noch historisches Interesse wecken kann.
Wer sollte sich aber auch noch für „Rienzi"
begeistern können! Den Wagnerfreunden,
die sich am ..Tristan" und den „Nibelungen"
erfreuen, ist der „Rienzi" zu sehr große
Oper, und den Musikfreunden, die für die
ältere Oper Sympathien bewahrt haben,

ist das alle Effektmittel bis ins maßlos
grobe verzerrende Werk erst recht nicht
genießbar. Steht es doch hinter seinem

Vorbilde Meyerbeer in der Behandlung
der Singstimme, der Orchestration und
der Kunst, eine musikalische Szene
aufzubauen, ebensoweit zurück, wie der
Textdichter Wagner trotz seinem Blicke für
das Bühnenwirksame eben doch nicht mit
der Geschicklichkeit seine Intrigue stets
überraschend weiter spinnt, mit der Scribe
auch unverständlichen und unsinnigen
Situationen noch einen Rest von Spannung
zu geben weiß. Man merkte es hier auch
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